[image: image1.jpg]


Tv. Huascar de Figueiredo, 1125, Apto. 21 

CEP 69020-220    Manaus - AM - Brasil 

fone/fax   (0++92)  232-2800

e-mail: eije@usa.net

internet: www.hileia.org.br
Associação para a preservação  e

o  uso  sustentável da Amazônia                                              C.N.P.J: 03.811.126/ 0001-34
              - Associação para a preservação e o uso sustentável da Amazônia



Zwischenbericht über den aktuellen Stand des Projektes zum Knacken von Paranüssen durch die

Wai-Wai-Indianer

Vom 14.-29.9.2000 war unser Mitarbeiter Jan Martinot ins Projektgebiet gereist, um erste Schritte in die Wege zu leiten und seinen jetzigen Aufenthalt vorzubereiten (siehe Bericht vom 11. Oktober 2000). Seit 15. März 2001 hält sich Jan Martinot im Projektgebiet auf. Seine Aufgabe ist es, die Abwicklung des Projektes, die ganz in Händen der Indianer liegt, extern zu überwachen und zu unterstützen. Im Einzelnen geht es darum, 

1. Die Indianer dabei zu unterstützen, die von ihnen gegründete Produktionsgemeinschaft selbständig zu verwalten, effiziente und partizipatorische Entscheidungsstrukturen zu etablieren und Transparenz innerhalb der Dorfgemeinschaft herzustellen;

2. Die Indianer in die Lage versetzten, alle Schritte der Weiterverarbeitung der Paranüsse sowohl technisch, als auch bei der Qualitätskontrolle, Abrechnung, Personalmanagement, Transport und Verkaufsanbahnung zu beherrschen;

3. Die bereits früher fertiggestellte, verwahrloste Knackanlage im Dorf Mapuera in Stand zu setzen und in Betrieb zu nehmen;

4. Den Bau der neuen Knackanlage im neuen Dorf Inajá zu betreuen und zu überwachen;

5. Dafür zu sorgen, daß die Ernte 2000/2001 möglichst komplett geknackt wird;

6. Die Indianer nach Möglichkeit in die Lage zu versetzen, ihre Paranüsse in der kommenden Erntesaison völlig selbständig weiterverarbeiten zu können.

In den nunmehr 4 Monaten ununterbrochenen Aufenthalts im Indianerdorf war die physische und psychische Belastung für Jan Martinot sehr hoch. Dank seines großen Engagements ist es ihm gelungen, die obigen Ziele nahezu vollständig zu erreichen. In einigen Punkten übertreffen die Ergebnisse die Erwartungen bei Weitem. Bis Mitte August wird Jans Arbeit bei den Wai-Wai-Indianern abgeschlossen sein. 

Zu den obigen Punkten im Einzelnen:

1. Die Produktionsgemeinschaft der Indianer  APIM (Associação dos Povos Indígenas do Mapuera) war am 15. 09.2000 gegründet worden. Es galt, sie mit Leben zu füllen. Wichtige Schritte für die effiziente Verwaltung des Projektes durch die APIM waren:

· Ein Direktorium einzusetzen, das die sieben verschiedenen Indianervölker des Dorfes Mapuera repräsentativ vertreten konnte;

· Regelmäßige Versammlungen einzuführen, Kompetenzen zuzuordnen, Fortschritte zu überwachen;

· Anstehende Wahlen und wichtige Entscheidungen in der Dorfgemeinschaft vorzubesprechen;

· Ergebnisse der Versammlungen der Allgemeinheit bekanntzugeben;

· Den Produktionsablauf zu definieren und zu überwachen;

· Preise festzusetzen für den Ankauf und Verkauf von Paranüssen durch die APIM

· das Betriebskapital der APIM effizient einzusetzen und zu überwachen;

· Problemmanagement durchzuführen trotz der ethnischen Unterschiede im Indianerdorf.

Anfangs gab es große Probleme, - z.B. mit der Einhaltung von Terminen (manchmal waren einzelne Direktoren am Versammlungstag plötzlich zum Jagen gegangen), oder die Tagesordnung wurde komplett über den Haufen geworfen, Versammlungen erstreckten sich über 2 volle Tage etc. Im Laufe dieser 4 Monate  reifte die APIM dank der geduldigen und diskreten Unterstützung von Jan Martinot zu einer funktionierenden Kooperative.

2. Der Prozeß des Knackens und Verpackens der Paranüsse ist nicht kompliziert, muß jedoch mit Sorgfalt geschehen, um die Qualität des Produktes sicherzustellen. So gilt es, möglichst wenig Bruch zu erzeugen, Kontamination mit Aflatoxinen und Kolibakterien auszuschließen und die Vakuumverpackung sorgfältig durchzuführen.  Vor dem Verpacken wird die Klassifikation nach Größe und in ganze, beschädigte und zerbrochene Nüsse durchgeführt. Beim Arbeitsablauf müssen verschiedene Schritte Hand in Hand gehen. Eine Unterbrechung des Ablaufs Sonnentrocknung - Einweichen - Knacken - Ofentrocknung - Verpackung führt zu Problemen, die dafür eingeteilten Arbeitskräfte müssen daher garantiert sein. Die Ofentemperatur muß Tag und Nacht überwacht, die Lagerbestände ständig kontrolliert werden. 

Eine entsprechende Anzahl Indianer lernte im Laufe dieser 4 Monate alle Arbeiten selbständig durchzuführen. Verteilung und Überwachung der Arbeit werden von der APIM geregelt, die auch alle Arbeiten bezahlt. Alle wichtigen Posten sind doppelt oder dreifach besetzt, um Ausfälle abfangen zu können.

3. Um die Knackanlage im Dorf Mapuera in funktionsfähigen Zustand zu versetzen, stellte Häuptling Poroxá die benötigten Arbeitskräfte ab. Einzelne Teile der Anlage, die im Dorf eine andere Verwendung gefunden hatten (z.B. Ofenroste, Knackhämmer etc.), konnten nach verschiedenen Appellen im Gottesdienst  schrittweise zurückgewonnen werden. Tische und Bänke mußten komplett neu angefertigt, die Räume ausgebessert und komplett gereinigt, Strohdächer und Ofen repariert werden. 

4. Die neue Knackanlage im neuen Dorf Inajá wird bis Ende Juli fertiggestellt sein. Die Verzögerung  kam dadurch zustande, daß der Mapuera-Fluß dieses Jahr besonders hoch ist. Erst jetzt ist das Wasser soweit gefallen, daß die Sandbänke trockenfallen, so daß  der Sand für den Ofenbau gewonnen werden kann.

Durch die Verzögerung bei der Fertigstellung von Inajá mußte die gesamte diesjährige Paranußernte ins Dorf Mapuera transportiert werden, um dort geknackt und verpackt zu werden.  

5. Die gesamte Ernte 2000/2001 wurde geknackt, es wurden also keine Nüsse im Rohzustand verkauft. Die Produktion wird sich auf 1.800 kg geknackter Nüsse belaufen.

Begeistert von dem guten Ablauf den Projektes zogen verschiedene Indianerfamilien noch im Mai aus, um weitere Paranüsse in entfernten Regionen des Indianergebietes zu sammeln. Die APIM unterstützte dies, indem sie das dafür nötige Außenborderbenzin vorstreckte. Die APIM organisierte den schwierigen Transport des Benzins aus Oriximiná und verkaufte es zum Selbstkostenpreis an die Mitglieder, die mit Paranüssen bezahlen werden. 

In langen Diskussionen einigte man sich auf folgende Vorgehensweise:

· Wer seine Paranüsse im Dorf Mapuera an die APIM verkauft und sofort bezahlt haben möchte, erhält denselben Preis, der vom Aufkäufer in Cachoeira Porteira bezahlt wird. Dies stellt einen gewaltigen Vorteil dar, da der Transport der Nüsse durch die Stromschnellen nach Cachoeira Porteira entfällt, und damit sowohl die Gefahr, zu Kentern und alles zu verlieren, als auch die Kosten des Außenborderbenzins, die sich für einen Einbaum auf ca. DM 300 belaufen, ganz abgesehen vom Zeitaufwand und von Risiko, den Außenborder in den Felsen der Stromschnellen zu beschädigen. 

· Wer seine Paranüsse an die APIM verkauft, von der APIM knacken läßt und mit der Bezahlung bis nach dem Verkauf warten will, bekommt einen dreifach höheren Preis garantiert. Aus dem Verkaufserlös deckt die APIM zusätzlich die Kosten für das Knacken der Nüsse und den Transport ab.

6. Jan Martinot ist der Auffassung, daß auch in der kommenden und den darauffolgenden Erntesaisonen eine externe Beratung der Indianer nötig sein wird. Er plädiert dafür, ein Programm für drei Jahre aufzustellen. Es gibt gute Chancen, daß die Indianerbehörde FUNAI ein solches Programm finanzieren wird.  Da verschiedene Indianervölker starkes Interesse bekundet haben, ihre Paranüsse ebenfalls selbst zu knacken, sollte versucht werden, ein größeres Programm für das Amazonasgebiet aufzustellen.

Manaus, 15.07.2001
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